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Zusammenfassung

Medienkritische Auseinandersetzungen reichen von Formen alltäglicher Medien-
kritik über werkbezogene und journalistische Kritiken bis hin zu unterschiedli-
chen wissenschaftsdisziplinären Ansätzen der Medienkritik. Der folgende Beitrag
legt den Schwerpunkt auf Medienkritik im Kontext pädagogischen Handelns.
Nach der Skizzierung von historischen Entwicklungslinien zur Medienkritik und
Problemfeldern der Digitalisierung gibt der Beitrag einen Überblick zu Praxis-
feldern und zu ausgewählten Aspekten einer pädagogisch motivierten Medien-
kritik.
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1 Einleitung

Medienkritik bezieht sich vom Gegenstand her vor allem auf die Auseinanderset-
zung mit produkt- bzw. werkbezogenen Medienangeboten (z. B. Literaturkritiken,
Fernsehkritiken, Filmkritiken, Netzkritiken), auf professionelle Qualitäts- und Me-
dienstrukturfragen (z. B. Unterscheidung zwischen Information und Meinung, Plu-
ralismusgebot, medienethische Grundsätze), auf gesellschafts- und systemkritische
Dimensionen (z. B. ökonomische Abhängigkeiten und Konzentrationsprozesse,
digitaler Kapitalismus, Technologiekritik, Datenkontrolle und politische Macht-
strukturen) sowie auf die (Selbst-)Reflexion der Mediennutzung in unterschiedlichen
lebensweltlichen und soziokulturellen Kontexten.

Kübler weist darauf hin, dass Medienkritik „im Verhältnis zur eher deskriptiven,
in jedem Fall wissenschaftlich validen Medienanalyse, die theoretisch und/oder
empirisch arbeitet“, eine „eher normativ ausgerichtete Beschäftigung und Beurtei-
lung von Medien [ist], die auf wertbegründete Prinzipien und/oder Ziele rekurriert“
(Kübler 2018, S. 15). Die Grenzen zwischen Medienanalyse und Medienkritik sind
fließend. Dies wird bereits in der Definition von Baacke deutlich, der mit Medien-
kritik eine analytische, eine reflexive und eine ethische Dimension verbindet und
Medienkritik in seinem Medienkompetenzmodell als eine zu Medienkunde, Me-
diennutzung und Mediengestaltung quer liegende Kompetenz betrachtet (Baacke
1997, S. 98–99). Ganguin differenziert Medienkritik in die Dimensionen Wahr-
nehmungs-, Decodierungs-, Analyse-, Reflexions- und Urteilsfähigkeit weiter aus
(Ganguin 2006, S. 71–74). Kübler verwendet den Begriff pädagogische Medien-
kritik mit den Dimensionen Medienwissen, Medienanalyse (Methoden), Medien-
rezeption/Reflexivität, Medienbewertung – jeweils mit weiteren Subkategorien
(Kübler 2006, S. 44–47).

Für eine kritische Reflexion der gesellschaftlichen Medienentwicklung und des
eigenen Medienhandelns ist es unverzichtbar, sich ein medienbezogenes Struktur-
wissen anzueignen und Kriterien für die Bewertung von Medienangeboten und die
sozial verantwortliche Gestaltung des Medienhandelns zu entwickeln. Eine pädago-
gisch motivierte Medienkritik bezieht sich dabei nicht nur auf die Medienangebote
(ihre Inhalte, ästhetischen Formen, Produktionsbedingungen etc.), sondern auch auf
die soziokulturellen und gesellschaftlichen Kontexte, in denen sie genutzt werden
(Spanhel 2018, S. 109–110). Auf diesem Hintergrund entwickelt eine pädagogische
Medienkritik Bildungsangebote zur Förderung von Medienkritik, insbesondere im
Rahmen einer handlungsorientierten Perspektive.

2 Historische Entwicklungslinien pädagogischer
Medienkritik

Jahrzehntelang näherten sich viele Pädagog*innen den jeweils neuen Medien mit
jugendschützerischen Vorbehalten und äußerten primär eine bewahrpädagogische
Kultur- und Medienkritik. Die Intention war es, Kinder und Jugendliche vom
passiven Medienkonsum abzubringen und sie vor verderblichen Medienwirkungen
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zu bewahren. Die ideologiekritische bzw. kritisch-emanzipative Medienpädagogik,
die sich in den 1960er-Jahren im Gefolge der Kritischen Theorie der Frankfurter
Schule entwickelte, grenzte sich von der konservativ-normativen Grundausrichtung
der bewahrpädagogischen Richtung ab und fokussierte ihre Kritik auf gesellschaft-
liche Macht- und Herrschaftsverhältnisse. Die Schwächen dieses Ansatzes zeigten
sich vor allem in medienzentrierten Analysen zu einem weitgehenden medialen
Manipulationsverdacht und Verblendungszusammenhang und in einer Praxisferne
bezüglich des Medienerlebens von Kindern und Jugendlichen (Ganguin und Sander
2008, S. 62–63).

Der entscheidende Schritt in der Medienpädagogik zur Überwindung bewahr-
pädagogischer und medienzentrierter Sichtweisen speiste sich aus sozialisations-
und medientheoretischen Überlegungen, die die eigenaktive Leistung der Subjekte
bei der Mediennutzung betonen. Dieses Verständnis grenzt sich von monokausalen
Medienwirkungstheorien ab und korrespondiert mit dem Ansatz in der allgemeinen
Sozialisationsforschung, dass Kinder, Jugendliche und Erwachsene die Realität
aktiv und produktiv verarbeiten (Hurrelmann 1995). Mediennutzung bzw. Medien-
aneignung (Schorb 2017) wird in dieser Perspektive als Teil sozialen Handelns
verstanden, es wird nach der Bedeutung der Medien im Alltag und für die Lebens-
bewältigung gefragt. Pädagogische Medienkritik entfaltet ihre Wirksamkeit in die-
sem Ansatz vor allem durch handlungsbezogene Konzepte. Sich mit Medien kreativ
und kritisch zu artikulieren wurde zum Leitmotiv zahlreicher medienpädagogischer
Aktivitäten. Ziel ist es, Kindern und Jugendlichen im Kontext von Persönlichkeits-
bildung und gesellschaftlicher Partizipation Erfahrungs- und Handlungsräume mit
Medien zu eröffnen und sie darin zu unterstützen, ihre Medienkompetenzen zu
erweitern. In medienkritischer Perspektive bedeutet dieser Ansatz, einen besonderen
Aspekt auf die Förderung von Wahrnehmungs- und Decodierungsfähigkeit und die
Aneignung medienbezogener Qualitätskriterien in Verbindung mit eigenen hand-
lungsleitenden Themen zu legen (Niesyto et al. 2006).

In den vergangenen 15 Jahren stand die Auseinandersetzung mit digitalen Me-
dien, Internet, Computerspielen und mobiler Kommunikation im Vordergrund. Ent-
gegen einer einseitigen Fokussierung auf Fragen des Kinder- und Jugendmedien-
schutzes geht es vor allem darum, wie digitale Medien von Kindern, Jugendlichen
und Erwachsenen als Chance für Information, Lernen, Kommunikation, Selbstaus-
druck und gesellschaftliche Teilhabe genutzt werden können. Mit Blick auf die
reflexiven Potenziale und die Strukturen digitaler Kommunikation werden u. a. die
Kritik-, Ergänzungs- und Kommentierungspraktiken (z. B. bei Weblogs), die Not-
wendigkeit von Quellenkritik, die Kontextualisierung von Informationen, das Ken-
nen und die Reflexion algorithmischer Prozesse betont. In handlungsorientierter
Perspektive geht es darum, pädagogische Medienkritik auf der Grundlage entwick-
lungsbezogener, sozial-ästhetischer, technikkritischer, systemtheoretischer, macht-
und diskurstheoretischer Ansätze zu entwickeln (vgl. hierzu die Beiträge in Niesyto
und Moser 2018).
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3 Problemfelder der Digitalisierung

Deutlich wird in aktuellen Diskursen, dass sich pädagogisch motivierte Medienkritik
verstärkt mit medien- und gesellschaftskritischen Analysen zur Exklusion des Hu-
manen im Digitalzeitalter (Damberger 2019), zum digitalen Kapitalismus (Niesyto
2017), zur Datenkritik (Dander 2017; Aßmann et al. 2016), zur Technikkritik (Knaus
2017), zur digitalen Ungleichheit (Verständig et al. 2016) und zum digitalen Struk-
turwandel von Öffentlichkeit (Röll 2018) befasst. Ein wichtiges Thema ist auch die
Auseinandersetzung mit Fragen digitaler Ethik und den normativen und wertbezo-
genen Grundlagen und Kriterien für die Reflexion und Bewertung von Prozessen des
digitalen Wandels. Persönlichkeitsbildung ist untrennbar mit Fragen nach ermögli-
chenden und begrenzenden gesellschaftlichen Lebensbedingungen, nach Strukturen
sozialer Ungleichheit, nach Macht- und Herrschaftsverhältnissen und demokratie-
fördernden und -gefährdenden politischen Prozessen verbunden. Die Stärkung einer
gesellschafts- und medienkritischen Perspektive ist gerade in einer Situation not-
wendig, in der Problemfelder der Digitalisierung im Kontext ökonomischer und
politischer Interessen immer deutlicher werden. Exemplarisch seien folgende Pro-
blemfelder genannt:

• die kommerzielle Enteignung und Ausbeutung persönlicher Datenprofile und die
damit verknüpfte enorme Kommerzialisierung von Lebenswelten; Stichworte:
Kommerzialisierung von medialen Kommunikations- und Sozialräumen, Influ-
encer Werbung, Verbreitung eines marktförmigen Denkens in vielen Lebens-
bereichen;

• das Entstehen neuartiger, teilweise totalitärer Machtstrukturen in Verbindung
mit Big Data, u. a. Filterblasen-Problematik, Social Bots, Micro Targeting; neue
Formen gesellschaftlicher Kontrolle, Steuerung und Manipulation in vielen Be-
reichen;

• soziale Ungleichheiten und Benachteiligungen insbesondere für ältere Bevölke-
rungsgruppen und Menschen mit formal niedriger Bildung, bzw. solche, die nicht
über hinreichende Ressourcen verfügen und deren Zukunft angesichts der Um-
wälzungen durch Digitalisierung und neue Arbeitsverhältnisse besonders unge-
wiss ist;

• die weitere technische und gesellschaftliche Beschleunigung von Alltags- und
Arbeitsabläufen. Stichworte: Tendenz zur Auflösung raumzeitlicher Kontinuitä-
ten und Sozialmilieus, fluide Beziehungen und fragmentarische Identitäten, me-
diale Aufmerksamkeitserregung, Verlust von Reflexivität;

• die verstärkte Entwicklung körperlich-digitaler Mensch-Computer-Schnittstellen
in Richtung eines homo digitalis (von medialer Extension zu medialer Inkor-
poration); damit verknüpfte anthropologische, ethische und gesellschaftliche
Grundfragen; Stichworte u. a.: Künstliche Intelligenz, Human Enhancement,
Bioinformatik.

Die Quantifizierung von Sachverhalten ist ein grundlegendes gemeinsames
Merkmal von digitalen und kapitalistischen Strukturprinzipien. Die Messbarkeit
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von Prozessen, Kostenfaktoren, Profitraten (in Verbindung mit einem quantitativen
Wachstumsdenken) korrespondiert auf das Engste mit der numerischen Repräsenta-
tion von Daten. Die Analyse von Strukturaffinitäten zwischen digitalen und kapita-
listischen Strukturprinzipien ist wichtig, um Zusammenhänge zwischen technologi-
schen, ökonomischen und sozialisatorischen Entwicklungen zu erkennen (Niesyto
2017). Sehr kritisch zu bewerten sind technologiegetriebene Zukunftsmodelle vom
gesellschaftlichen Zusammenleben, die die Vielschichtigkeit des Menschseins letzt-
lich der Präzision algorithmischer Berechnungen und Eindeutigkeiten unterordnen.
In dieser Situation geht es schlichtweg um die Frage, ob weiterhin eine Pluralität
von Erkenntnisweisen von Wirklichkeit und gesellschaftlichen Entwicklungspfaden
existieren wird – oder ob Verengungen auf binäre Modi des Weltverstehens und
damit verknüpfte gesellschaftliche Leitbilder forciert werden.

4 Praxisfelder pädagogischer Medienkritik

Im Unterschied zu einer Medienschelte, die als Alternative zu problematischen Me-
diennutzungsformen medienfreie Aktivitäten empfiehlt, fördert die Medienpädagogik
den aktiv-produktiven, kritischen und sozial verantwortlichen Umgang mit Medien.
Medienkritik bedeutet in dieser Perspektive, sich z. B. mit stereotypen Rollenbildern
und mit Werbung in Medien auseinanderzusetzen, mediale Ton- und Bildmanipulati-
onsmöglichkeiten zu entdecken (z. B. Holzwarth 2012), in Medienwerkstätten den
Umgang mit persönlichen Daten bei Chats, in Foto- und Videoportalen zu reflektieren
(z. B. handysektor.de, klicksafe.de, webhelm.de, WebDaysMOOC), sich neben Funk-
tionswissen auch kritisches Strukturwissen zu algorithmischen Prozessen anzueignen
(z. B. Maurer und Ingold 2018), gemeinsam Computerspiele zu erproben und Spiel-
kritiken zu entwickeln (z. B. spielbar.de, spielratgeber-nrw.de) oder neue Kinofilme
im Rahmen von Filmjurys und Online-Plattformen zu bewerten (z. B. spinxx.de). Bei
all diesen Aktivtäten geht es auch darum, die jeweils subjektiven Medienerfahrungen
einzubeziehen und als Pädagoge*in durch gute Fragen und Anregungen Reflexions-
prozesse zu fördern – gerade im Hinblick auf ethische und sozial-moralische Orien-
tierungen, Ambivalenzen und Dilemma- bzw. Konfliktsituationen (vgl. Tulodziecki
und Grafe 2018).

„Kein Mensch“ – so der Sozialphilosoph Negt – „wird als politisches Wesen
geboren; deshalb ist politische Bildung eine Existenzvoraussetzung jeder friedens-
fähigen Gesellschaft“ (Negt 2010, S. 13). Pädagogische Medienkritik ist in dieser
Perspektive wesentlicher Teil einer politisch-kulturellen Medienbildung, die ein
weites Politikverständnis zur Grundlage hat, welches nicht auf Formen institutiona-
lisierter Politik reduziert ist. Eine Kritik am digitalen Kapitalismus und an der
manipulativen Verwendung von Daten für politische und andere Zwecke sind ein
wichtiger Bestandteil von Medienkritik. Politisch-kulturelle Medienbildung ver-
knüpft dabei alltags- und gesellschaftsrelevante Themen mit unterschiedlichen For-
men medialer Artikulation und Kommunikation (vgl. https://www.jff.de/kompetenz
bereiche/politische-bildung/; auch: Medienaktivismus, Hug 2011; Cultural Hacking,
Missomelius 2018). Dabei ist es eine pädagogische Aufgabe, strukturelle Zusam-
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menhänge der Digitalisierung anschaulich und alltagsnah zu verdeutlichen – auch im
Hinblick auf die eigene Nutzung digitaler Medien (vgl. das Konzept Digital Citizen-
ship, Moser 2019, S. 222–227) und die Entwicklung von medienkritischen Quali-
tätskriterien (Brüggen 2017). Eine weitere Herausforderung ist die Frage, wie
Internet und Social Media die Aneignung politischer Information und politische
Bildungsprozesse beeinflussen und was dies für Medienkritikfähigkeit bedeutet
(vgl. Hugger et al. 2019).

Bisherige Konzepte zur Medienkritik sind oft rationalitätslastig und betonen zu
wenig das Zusammenwirken von kognitiven mit emotional-affektiven, sozial-kom-
munikativen und ästhetischen Fähigkeiten. Hier besteht die Chance, aus dem Modus
der Produktion heraus Möglichkeiten für Reflexionsanlässe entlang der Auseinan-
dersetzung mit den selbst erstellten Materialien zu eröffnen. Ästhetische Reflexivität
überschreitet eine Reduktion auf Kognition, betont das Zusammenspiel von An-
schauung und Denken. Bezogen auf mediale Artefakte bedeutet dies u. a., sich auf
assoziativ-intuitive Suchbewegungen einzulassen und hierin kognitiv-analytische
Elemente zu integrieren, z. B. die Kenntnis medienspezifischer Codes.

Es bleibt die Aufgabe, Medienkritik auch bezüglich visueller und audiovisueller
Ausdrucksformen fortzusetzen, welche in digitalen Kontexten erheblich zugenom-
men haben. Digitale Technik und digitale Ästhetik verändern bisherige analoge
Zeichen- und Symbolsysteme, sie ersetzen diese jedoch nicht. Es ist wichtig, grund-
legende Elemente informatischen Denkens und Strukturprinzipien von Computa-
tional Thinking zu kennen (u. a. logisches Organisieren und Analysieren von Daten,
Abstrahieren von Mustern, Erstellen von Algorithmen für automatisierte Prozesse,
strukturierte Zerlegung von Problemen; vgl. Wing 2010). Computational Thinking
umfasst aber nur einen Bruchteil dessen, worüber wir als Menschen an Wahrneh-
mungs- und Kommunikationsmöglichkeiten im Zusammenspiel von assoziativ-
intuitiven, logisch-systematischen, sinnlich-körperbezogenen und medial-virtuellen
Aneignungsformen von Welt verfügen.

5 Pädagogische Medienkritik – ausgewählte Aspekte und
Perspektiven

5.1 Fähigkeit zu Reflexion und Kritik

Medienkritik im Sinne differenzierter und qualitätsorientierter Aussagen zu Medien-
angeboten, Medienentwicklungen und der Mediennutzung ist ohne eine kritisch-
reflexive Haltung und Fähigkeit nicht möglich. Die lateinische Wortwurzel von
Reflexion geht auf reflexio zurück: biegen, drehen, wenden. Es geht darum, einen
Gedanken, eine Position hin- und herzuwenden (re-flektieren), sich in einen Gedan-
kengang zu vertiefen, sich in eine andere Position hineinzuversetzen, eine Situation
aus unterschiedlichen Perspektiven zu betrachten. Dieser Prozess des Nach-Denkens
ist untrennbar mit der Fähigkeit zu Kritik verknüpft. Die griechischeWortwurzel von
Kritik geht auf krinein zurück: unterscheiden, entscheiden, trennen, richten. Es geht
um das Unterscheiden, Vergleichen und Bewerten von Fakten, Gegenständen und
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Handlungen. Im Prozess des Drehens, Wendens, Vergleichens eines Gedankens,
einer Sache, einer Situation (reflexio) entdecken wir Unterschiede und benötigen
zugleich Kriterien, Maßstäbe für die Bewertung und Einordnung von Unterschieden
und für die Frage, wofür wir uns entscheiden (krinein). Kriterien sind notwendig, um
z. B. aus einer Vielzahl von Angeboten eine bewusste Wahl treffen zu können. Mit
der Entwicklung von Kriterien sind Normen und Werte verbunden, die in Wahl-
prozesse einfließen. Diese Prozesse verlaufen komplex. Es fließen nicht nur rationale
Überlegungen ein, sondern auch Emotionen, unhinterfragte Wahrnehmungs- und
Verhaltensmuster, sozialisatorische und individuelle Prägungen. Eine wesentliche
Aufgabe pädagogischer Medienkritik besteht darin, in geeigneter Weise solche
Wahl- und Bewertungsprozesse zu thematisieren und bewusst zu machen.

5.2 Medienkritik und Werteorientierung

Die Anforderungen an die Menschen sind erheblich gewachsen, mit der Fülle und
Komplexität von Informationen, Medienangeboten, Kommunikationskanälen und
-plattformen umzugehen, eigene Orientierungen herauszubilden, Selbstsorge als
Quelle für die Entwicklung einer kritischen Medienkompetenz zu entwickeln (Wun-
den 2006) und die Medienpraxis sozial verantwortlich zu gestalten. Was heißt
„sozial verantwortlich“? Die Philosophin Pieper schreibt hierzu: „Der Mensch ist
als Individuum unter anderen Individuen aber nur dann wahrhaft Mensch, wenn es
ihm gelingt, seine Geltungsansprüche im Hinblick auf die Geltungsansprüche seiner
Mitmenschen jeweils so zu modifizieren, daß er nicht rücksichtslos auf Kosten der
anderen seine Bedürfnisse befriedigt, sondern in gemeinsamer Praxis mit ihnen jene
Freiräume mitsamt ihren Grenzen absteckt, die es jedem im Kontext wechselseitiger
Anerkennung ermöglichen sollen, ein lebenswertes Leben zu führen und darin sich
selbst zu verwirklichen“ (Pieper 2003, S. 179). Bezogen auf Aufgaben pädagogi-
scher Medienkritik bedeutet dies zum einen, jegliche Formen von Diskriminierung
und Verletzung von Menschenwürde wie z. B. Cybermobbing, Hate Speech, ras-
sistische Äußerungen, sexuelle Belästigungen zu benennen und sich deutlich davon
abzugrenzen. Zum anderen gilt es, generell werteorientierte und medienethische
Fragen stärker zu thematisieren und digitale Innovationen nicht als Naturgesetz
hinzunehmen, sondern stets aus der Perspektive von Selbstsorge und einer sozial
verantwortlichen Entwicklung von Gemeinschaft und Gesellschaft zu befragen, zu
beurteilen und auch eigene Gestaltungsvorschläge zu machen. Schließlich bestehen
weiterhin wichtige Aufgaben im Kinder- und Jugendmedienschutz im Spannungs-
feld von Medienbildung, Medienerziehung und Medienschutz – einerseits als Erzie-
her*in grundlegend auf Diskussions- und Aushandlungsprozesse zu setzen, anderer-
seits aber alters- und situationsbezogen auch Grenzen zu markieren (Spanhel 2018).
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5.3 Medienkritik und entwicklungspsychologische Aspekte

In der pädagogischen Medienkritik betonen verschiedene Konzepte vor allem
kognitiv-analytische Prozesse und Fähigkeiten. So unterscheiden Ganguin und
Sander (2015) verschiedene Entwicklungsphasen in Anlehnung an entwicklungs-
psychologische Modelle von Kohlberg und Piaget: die Aneignungsphase, die Kriti-
sche Phase und die Reifungsphase (Ganguin und Sander 2015, S. 237–244). Ein
Bezug auf entwicklungspsychologische Stufenmodelle erfolgt auch in dem hand-
lungs- und entwicklungsorientierten Ansatz von Tulodziecki und Grafe (2018,
S. 131–133), der präzise an Beispielen Möglichkeiten zur Förderung medienkriti-
scher Kompetenzen in pädagogischen Kontexten aufzeigt. Die Stufenmodelle zur
kognitiven Entwicklung (Piaget 1972) und zur Moralentwicklung (Kohlberg 1974)
sind nicht unumstritten, sie wurden durch Forschungen teils bestätigt, teils erweitert,
aber auch infrage gestellt (u. a. Gilligan 1992). So sind z. B. Kritikpunkte, dass
Kohlberg zu wenig kulturelle Unterschiede beachtet und dass Kinder ebenso wie
Erwachsene bei unterschiedlichen Gelegenheiten in ihrer moralischen Argumenta-
tion häufig unterschiedliche Stufen der Moralentwicklung heranziehen (Siegler et al.
2016, S. 535–536). Hier zeichnet sich ein Desiderat für künftige medienpädagogi-
sche Forschung und Theoriebildung ab: Forschungsbefunde zur Medienpraxis und
zur Medienkritikfähigkeit z. B. von Kindern und Jugendlichen auch im Lichte
aktueller entwicklungspsychologischer Forschung und Theorien zu reflektieren
und neben kognitiven Dimensionen stärker emotional-affektive, motivationale und
soziale Aspekte von Entwicklung zu berücksichtigen, ebenso wie Netzwerkmodelle
und sozialkonstruktivistische Theorien.

5.4 Medienkritik und Bildungsbenachteiligung

Gerade Kinder und Jugendliche, die in bildungsbenachteiligenden Milieus aufwach-
sen, können in handlungsorientierten Medienprojekten anschaulich und praxisnah
Medienkompetenzen und Medienkritikfähigkeit erwerben (Niesyto 2010; Kutscher
und Farrenberg 2017). Es ist wichtig, dass medienpädagogische Konzepte milieu-
sensibel entwickelt werden und keine Stigmatisierungen stattfinden. So verweisen
soziokulturelle Unterschiede in der Nutzung digitaler Medien nicht automatisch auf
Aspekte sozialer Benachteiligung, sondern zunächst einmal auf andere sozial-äs-
thetische Muster, Nutzungsweisen und Präferenzen. Menschen aus bildungsbenach-
teiligenden Milieus haben sehr wohl Informationsbedürfnisse. Diese orientieren sich
aber nicht an Formen und Standards bildungsbürgerlicher Welterkundungen. As-
pekte sozialer Benachteiligung in der Medienaneignung werden vor allem dann
sichtbar, wenn vorhandene bildungsbezogene, sozialstrukturelle und ökonomische
Ressourcen nicht ausreichen, um Medien reflexiv und aktiv für die eigene Lebens-
bewältigung und Persönlichkeitsbildung zu nutzen.

8 H. Niesyto



6 Fazit

Medienkritik ist ein Grundbegriff und eine wesentliche Aufgabe der Medienpäda-
gogik. Im Rahmen einer handlungsorientierten Perspektive haben sich verschiedene
Ansätze entwickelt, die im Sinne einer pädagogischen Medienkritik einen reflektier-
ten und sozial verantwortlichen Umgang mit (digitalen) Medien unterstützen. Ins-
besondere Formen einer politisch-kulturellen Medienbildung sind angesichts diver-
ser Problemfelder der Digitalisierung notwendig, um analytisches Medienwissen
und medienreflexive und -kritische Haltungen altersangemessen, lebensweltbezogen
und zielgruppensensibel zu fördern. Hierfür bedarf es der Begleitung und Unterstüt-
zung durch qualifiziert ausgebildete Medienpädagogen*innen und einer Grund-
bildung Medien für alle pädagogischen Fachkräfte (Imort und Niesyto 2014). For-
schungsdesiderata bestehen vor allem im Hinblick auf eine Evaluations- und
Praxisforschung von Formen der Medienkritik in unterschiedlichen pädagogischen
Handlungsfeldern. In der Theoriebildung gibt es u. a. einen Bedarf bezüglich der
Analyse komplexer medialer Hybridmedien, einer zeitgemäßen Reformulierung einer
kritischen Medien- und Gesellschaftsanalyse und Fragen der normativen Begründung
von Kriterien und Zielsetzungen einer pädagogisch motivierten Medienkritik.
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